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Viel zu verpacken gab es für die Helfer. Die Baracke neben der Feuerwehr ist das neue Zuhause des Uni-Rates.

Starke Männer waren gefragt, als es 
ans Möbelschleppen ging.

Alle packten mit an beim Umzug in 
die neuen vier Wände.

Neues DomiZi(e)l
Kisten und Kästen tragen, Stühle, 

Schreibtische und Schränke schlep­
pen, hieß es am 10. Februar für den 
Uni-Rat. Die vertrauten „Büros“ im 
I-Gebäude -  vielen besser bekannt als 
ehemaliges Wohnheim 1 -  mußten der 
Sanierung wegen geräumt werden. 
Für die nächsten zwei Jahre -  minde­
stens -  hat die Studentenvertretung 
ihr neues Zuhause in der „Feuerwehr­
baracke“ gefunden -  Eingang ge­
genüber dem N-Gebäude, gleich ne­
ben der Feuerwehreinfahrt.

„Dieser Tapetenwechsel wird nicht 
nur äußerlich sein. Er bringt auch in 
die Arbeit des Rates Veränderungen“, 
meint Uni-Rats-Chef Kunz Schulz, 
„Wir wollen uns mehr den Studieren­

den öffnen und besser mit den Hoch­
schullehrern Zusammenarbeiten.“

Die frischgemalerten Räume der 
Baracke sollen ein Treff für alle wer­
den. Kaffee- und Teemaschine ist be­
reits da, Sitzecken werden etwas At­
mosphäre in die kleine Cafeteria, die 
geplant ist, bringen. Zum Reden, Dis­
kutieren und Debattieren können sich 
Studentinnen und Studenten dort 
bald treffen. Ein unerschöpflicher 
Fundus an Büchern, Zeitschriften, 
Broschüren und Akten, zu allem, was 
interessiert, steht Neugierigen zur 
Verfügung.

Ach ja, die Telefonnummern sind 
die alten geblieben und auch die An- 
sprechpartner.

In Gummistiefeln Schriften 
aus dem Wasser gefischt

I960 -  sieben Jahre nach der Grün­
dung unserer Bildungseinrichtung im 
Jahre 1953 wurde an der damaligen 
Hochschule für Schwermaschinenbau 
ein Archiv, in dem heute mehr als 600 
lfd. Meter Akten lagern, eingerichtet. 
Zunächst war es in den Kellerräumen 
des Rektorats untergebracht. Lebhaft 
sind den Mitarbeitern des Archivs 
noch die Folgen eines Wasserrohr­
bruchs 1977 in Erinnerung, bei dem 
sie, ausgestattet mit Gummistiefeln, 
Schriftstücke aus dem Wasser fischen, 
trocknen, restaurieren und wieder ein- 
ordnen mußten. Heute nutzt das Uni­
versitätsarchiv zweckmäßig gestaltete 
Kellerräume im Wohnheim 7, z. T. mit 
Hebeschubanlagen ausgestattet, die 
eine sichere, platzsparende und saube­
re Lagerung des Schriftgutes der 
Universität gewährleisten.

Das Universitätsarchiv besteht aus 
einem Verwaltungs- und einem Endar­
chiv. Im Verwaltungsarchiv wird das 
gesamte vom Rektorat, von den Dezer­
naten, den Fakultäten und Instituten 
nicht mehr dauernd benötigte dienstli­
che Schriftgut mindestens fünf Jahre 
gelagert. Danach wird es von den Mit­
arbeitern des Archivs bearbeitet, d. h., 
es wird entschieden, welche Schrift­
stücke für die dauernde Lagerung ins 
Endarchiv aufgenommen werden. Die 
Bundesarchivordnung und Verordnun­
gen des Landes Sachsen-Anhalt geben 
dabei Hilfe. Von früheren Reglemen­
tierungen ist die Arbeit der Archivare 
aber befreit. Das Archiv der Univer­
sität verfügt heute über chronologisch 
geordnete Bestände, die die Entwick­
lung der Universität dokumentieren. 
Im A-Bestand finden sich Dokumente 
für den Zeitraum 1953 bis 1968. Hier 
gibt es leider einige Lücken. Da das 
Archiv erst 1960 entstand, gingen die

damaligen Bereiche mit ihrem Schrift­
gut nach eigenem Ermessen um. Viele 
wertvolle Dokumente wurden unbe­
dacht vernichtet. Im B-Bestand wur­
den Schriftstücke aufbereitet und dem 
Nutzer zugänglich gemacht, die den 
Zeitraum seit 1968 historisch belegen. 
In einem dritten Bestand, dem C-Be- 
stand, sind Sammlungen, Nachlässe 
und Urkunden untergebracht. Das Ar­
chiv verfügt zudem über diverse Bild- 
und Tondokumente.

Für alle Bestände wurden Findkar­
teien angelegt, die dem Nutzer einen 
schnellen Zugriff garantieren. Durch 
die Ausstattung des Archivs mit mo­
derner Rechentechnik wird es uns in 
den nächsten Jahren schneller und 
noch besser gelingen, dem Nutzer des 
Archivs umfassende Informationen 
zur Verfügung zu stellen.

Seit längerem beschäftigen sich die 
Mitarbeiter des Archivs mit der Uni­
versitätsgeschichtsschreibung. Dabei 
geht es nicht nur darum, eine Chronik 
für die ganze Universität zu erstellen, 
sondern auch darum, die Entwicklung 
einzelner Fakultäten, Institute oder 
Dezernate zu erforschen. Nach wie vor 
sind wir natürlich darauf angewiesen, 
daß das von den Abteilungen nicht 
mehr benötigte Schriftgut ins Archiv 
gelangt. Durch die Aktenordnung und 
den Aktenplan der TUMD, die im Juni 
1992 in Kraft traten, wird dies unter­
stützt. Hier werden den Sekretariaten, 
wie in allen Bundesländern üblich, 
Richtlinien gegeben, nach denen Ak­
ten zu erstellen und zu führen sind. Da 
das Archiv an der Ausarbeitung des 
Aktenplanes beteiligt war, sind wir 
gern bereit, den Sekretariaten Hilfe 
und Anleitung bei der Arbeit mit die­
sem zu geben. C. Schäfer,

Dr. I. Schirrmeister

^Essenversorgung 1 .S0.
im Monat März
Aufgrund der Semesterferien 
der Studierenden werden vom 
1. 3. 1993 bis 2. 4. 1993 die Es­
sen I und II im Obergeschoß der 
Mensa ausgegeben. Die Cafete­
ria öffnet von Montag bis Frei­
tag in der Zeit von 6.45 bis 
14.00 Uhr.
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